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Die einzigen mechani-
schen Schalter sind der
Auto-Reverse-Funktion

gewidmet: Auf Wunsch wird
am Bandende der Tonkopf um-
gedreht und die Aufnahme
oder Wiedergabe in Rück-
wärtsrichtung fortgesetzt. Den
Umschaltbefehl gibt eine Licht-
schranke, die das Vorspann-
band erkennt, noch bevor es
den Tonkopf erreicht hat. Der
Richtungswechsel dauert nicht
einmal eine halbe Sekunde.
Die „Früherkennung" läßt sich
abschalten, falls die Licht-
schranke bei extrem dünnen
Bändern oder grellem Auflicht
falsch reagiert. Dann wird erst
am Bandende der Rückwärts-
gang eingelegt.

Understatement-
Zähler

Nobles Understatement übt
Sony bei der Bezeichnung des
optoelektronischen Zählers: Er
heißt schlicht „Linear Counter",
obwohl es sich um einen aus-
gewachsenen Echtzeitzähler
handelt, der auch beim Umspu-
len in Minuten und Sekunden
fortschreitet. Seine Genauig-
keit hält sich im üblichen Rah-
men, man muß mit etwa einer
Minute Fehler über die gesam-
te Bandlänge rechnen. Das
Nullstopp-Memory ist beim
Wiederauffinden bestimmter
Bandstellen behilflich, was
dank des geringen Zähler-
Schlupfes mit hervorragender
Treffsicherheit funktioniert.
Weiteren Bedienungskomfort
bietet der automatische Musik-
suchlauf, der zum Anfang des
gerade laufenden oder des
nächsten Titels spult. „Record
Mute" erzeugt vier Sekunden
Pause zwischen einzelnen Mu-
sikstücken, „Blank Skip" über-
springt Leerstellen und „Music
Scan" spielt alle Titel der Reihe
nach kurz an. „Function Memo-
ry" merkt sich eine beliebige
Folge von Laufwerksfunktio-
nen, die dann in der eingetipp-
ten Reihenfolge ausgeführt
werden.
Die eingelegte Bandsorte er-
kennt der TC-FX 707 anhand
der Aussparungen im Casset-
tenrücken. Lediglich auf Ferro-
chrom muß mangels spezifi-
scher Kennung von Hand um-
geschaltet werden. Das Band-
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Der
Computer
denkt mit

Cassettendeck Sony TC-FX 707 R

Tipptasten für die Laufwerksteuerung
sind bei Recordern der gehobenen Klasse

längst selbstverständlich. Das neue
Sony-Deck nimmt auch die Audio-Befehle auf

die elegante Art entgegen
rauschen wird wahlweise mit-
tels Dolby B oder C unter-
drückt, ein Multiplexfilter ist fest
eingebaut.
Anstelle der herkömmlichen
Dreh- oder Schiebepotentio-
meter arbeitet das Sony-Deck
ausschließlich mit elektroni-
schen Dämpfungsgliedern, die
über Tipptasten in digitalen
Stufen eingestellt werden. Die
Schrittweite beträgt für Aus-
steuerung und Balance 1 Dezi-
bel, für den Ausgangspegel 2
Dezibel. Ein Ziffern-Display in-
formiert über den Stand der
drei Dämpfungsglieder.
Ein zweites Display tritt bei
Übersteuerung in Aktion: Es
zeigt in Ziffern an, um wieviel
Dezibel die Pegelspitzen des
aufzuzeichnenden Musiksi-
gnals die Aussteuerungsgren-
ze der verwendeten Bandsorte
überschritten haben. Schaltet
man den „Auto Attenuator" zu,
dann wird die Aussteuerung
automatisch um diesen Betrag
reduziert. Beim Überspielen
von Schallplatten oder CDs
kann sich das Gerät also wäh-
rend eines Probelaufs selbsttä-
tig auf die optimale Aussteue-
rung einstellen. Bei der eigent-
lichen Aufnahme hält es diesen
Wert dann fest. Auf diese Wei-
se werden die Nachteile her-
kömmlicher Aussteuerungsau-
tomatiken vermieden, die ja
während längerer Piano-Pas-
sagen zum Hochregeln neigen
und damit die Dynamik verfäl-

schen.
Blindlings verlassen sollte man
sich freilich auf die Sony-Auto-
matik nicht: Hochwertige
Eisenoxid- und Chrombänder
steuert sie sehr zaghaft aus.
Wer Hand anlegt, kann mehr
aus diesen Cassetten heraus-
holen. Beim Ein- und Ausblen-
den wird der digitale Pegelstel-
ler zum Handicap: Es klingt
„stufig", selbst wenn man die
„Auto- Fader"-Taste benutzt.
Bei abgeschaltetem Netz wer-
den die zuletzt eingestellten
Dämpfungswerte gespeichert,
sogar der Zählerstand bleibt
erhalten. Eine eingebaute Bat-
terie sorgt dann für die „Durch-
blutung" der Gehirnzellen.
Mehr noch: Für sämtliche Äu-
dio-Einstellungen kann sich
das Gerät je Bandsortenklasse
zwei Datensätze A und B mer-
ken, die per Tastendruck abge-
rufen werden. Praktischen Nut-
zen bringt diese Einrichtung
wohl kaum, wenn man von der
Befriedigung des Spieltriebs
einmal absieht.

Auf Sony-Bänder
eingemessen

Was steckt nun an HiFi-Quali-
täten in Sonys Reverseling?
Das Laufwerk macht einen or-
dentlichen Eindruck und bietet
Gleichlaufwerte der Mittelklas-
se. Die Drehzahl sollte besser
stabilisiert werden, sie erhöht
sich bei Erwärmung des Gerä-

tes geringfügig. Durchleuchte-
ter Bandwickel und großes
Fenster machen das Casset-
tenfach sehr übersichtlich. Der
Drehtonkopf ist robust gela-
gert, schlägt allerdings beim
Ein- und Ausfahren ziemlich
hart an. Er war bei unserem
Testmuster auch nicht beson-
ders sorgfältig justiert. Anson-
sten gibt es aber bei Wiederga-
be fremdbespielter Cassetten
keine Probleme.
Die Aufnahme-Eigenschaften
hat Sony verständlicherweise

auf die hauseigenen Cassetten
optimiert, die vor allem in der
Chromklasse deutlich von der
lEC-Norm abweichen. In der
Fe-Stellung will das Gerät mit
besonders höhenfreundlichem
Bandmaterial gefüttert werden.
Reineisencassetten klingen
auf dem Sony-Deck durchweg
etwas tiefenlastig.
Die Dynamik leidet unter dem
Eigenrauschen des Wiederga-
beverstärkers, so daß extrem
rauscharme Bänder ihre Quali-
täten auf diesem Recorder

nicht voll ausspielen können.
Knack- und Anjauleffekte beim
Aufnahme-Einstieg hat der So-
ny gut im Griff. Bei Anschluß-
aufnahmen löscht er nahtlos.
Durch die Bank ein praxistaug-
licher Recorder also, übersicht-
lich dank der großzügigen
Leuchtrückmeldung, gut zu
handhaben und ordentlich ver-
arbeitet. Auf einige Spielereien
hätte man vielleicht verzichten
können, um an die klanglichen
Qualitäten den letzten Schliff
zulegen. Ulrich Wienforth

Qualitätsprofil:
Cassettendeck Sony TC-FX 707 R

Technische Daten: Cassettenrecorder Sony TC-FX 707 R

W I „ ( B J W

1 j

—

r

—
—
—

—
-—

• • • [ • •

70^«

•

Qualitätsstufe:
obere Mittelklasse

Gleichlaufschwankungen nachDIN
linear

Drehzahlabweichung Bandanfang/Bandende
Dynamik mit Geräuschspannungs-
Dolby B/Dolby C abstand
Eisenoxid (IEC i) 66 /73 dB
Chromdioxid (IEC II) 67 /74dB
Metallband (IEC IV) 64,5/72 dB

± 0,09%
± 0,28%

+0,7/+0,6%
Höhen-

dynamik
53,5/64 dB
57 /67 dB
64,5/75,5 dB

Frequenzgang Aufnahme-Wiedergabe (ohne NR/mit Dolby B/Dolby C)
Eisenoxid (IEC 1)
Chromdioxid (IEC ti)
Metallband (IEC IV)
Wiedergabefrequenzgang 70 und 120 ns
Höhenverlust bei Mono-Wiedergabe
Azimutkonstanz
Ubersprechdämpfung Stereo 1 kHz/10 kHz
Aussteuerungssteller:
Gleichlauffehler bis -20/-40 dB

siehe Diagramm
siehe Diagramm
siehe Diagramm
siehe Diagramm

sehr gut
gut

47/34 dB

0,1/0,1 dB
Anschlußwerte
Eingangsempfindlichkeit/-impedanz

Übersteuerungsfestigkeit der Ein-
gänge/Vorband-Rauschabstand
Ausgangsspannung (bei DIN-Pegel/
Ausgangsimpedanz

Line 160 mV/45 kOhm

Mic 0,5mV/9,5kOhm

Mic 19 mV/71 dB

Line 730mV/4,8kOhmStörfestigkeit
Abschaltdauer am Bandende/bei Blockade
Aufnahme-Einstieg-Muting
Anjaul-Unterdriickung
Bedienungskomfort
Umspulzeit für C 60
Wiederkehrgenauigkeit des Zählers
Zeitfehler des Echtzeitzählers
Segmentzahl der Aussteuerungsanzeige
Abmessungen (BxHxT)
Ungefährer Handelspreis

2/2 s
gut
gut

80 s
Os

64 s
2x16

43x10,5x26,5cm
1100- DM

Vertrieb: Sony GmbH, Hugo-Eckener-Straße 20, 5000 Köln 30
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